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Inquisitionen und Buchzensur im Zeitalter der Aufklärung

Seit 2001 erforscht in MÃ¼nster das DFG-
Langzeitprojekt âRÃ¶mische Inquisition und Indexkon-
gregation in der Neuzeit 1542 - 1966â die Buchzensur
durch die Kongregationen der Inquisition und des Index.
Die Basis dafÃ¼r bilden die Quellen aus dem Archiv der
Kongregation fÃ¼r die Glaubenslehre, die 1998 in Rom
derWissenschaft erstmals zugÃ¤nglich gemachtwurden.
Im Zentrum des Projekts steht die âGrundlagenforschun-
gâ, die sich aus einer Edition der rÃ¶mischen Buchver-
botsdekrete, einem systematischen Findmittel (Reper-
torien) und einer Prosopographie der beiden Dikaste-
rien zusammensetzt. AnlÃ¤sslich des Erscheinens der
BÃ¤nde fÃ¼r den Zeitraum 1701 bis 1813 (die BÃ¤nde
fÃ¼r die Zeit von 1814 bis 1917 waren bereits 2005 vor-
gelegt worden) fand vom 1. bis 4. Dezember 2009 in
MÃ¼nster ein international besetztes Symposium zum
Thema âInquisitionen und Buchzensur im Zeitalter der
AufklÃ¤rungâ statt.

Am Abend des ersten Tages hatte der gastge-
bende Leiter des Projektes, HUBERT WOLF, zu ei-
nem Ã¶ffentlichen Abendvortrag in die Katholisch-
Theologische FakultÃ¤t der WestfÃ¤lischen Wilhelms-
UniversitÃ¤t geladen. Auf die BegrÃ¼Ãung der Teilneh-
mer aus Deutschland, Italien, Frankreich und Ãsterreich
folgte eine Videobotschaft des PrÃ¤fekten der Kongre-
gation fÃ¼r die Glaubenslehre, WILLIAM JOSEPH KAR-
DINAL LEVADA. Der Kardinal erinnerte an die groÃe
Bedeutung, die der Ãffnung des Archivs der Kongrega-
tion im Jahr 1998 als Kapitel in den Beziehungen der
Kirche zur Moderne zukomme und wÃ¼rdigte in die-

sem Zusammenhang den Beitrag der mÃ¼nsterschen
âGrundlagenforschungâ. Im ErÃ¶ffnungsvortrag fass-
te PETER WALTER (Freiburg im Breisgau) die Bewer-
tung der AufklÃ¤rung durch die katholische Kirchenge-
schichtsschreibung Deutschlands zusammen und stell-
te die Debatte um das Wesen ihrer katholischen Vari-
ante am Beispiel des Mainzer Theologieprofessors und
spÃ¤teren Jakobiners Felix Anton Blau (gest. 1798) vor.

In der von WOLFGANG REINHARD (Freiburg
im Breisgau) moderierten ersten Sektion der Tagung
prÃ¤sentierten Hubert Wolf und seine Mitarbeiter/innen
die bisherigen ErtrÃ¤ge des mÃ¼nsterschen DFG-
Projektes. Am Fall des deutschen Jesuiten Benedikt
Stattler demonstrierte Wolf einleitend den Aufbau und
die BenutzungsmÃ¶glichkeiten der soeben erschienenen
BÃ¤nde âGrundlagenforschung 1701 - 1813â.

AnschlieÃend gewÃ¤hrte URSULA PAINTNER (Ber-
lin) anhand einiger Beispiele Einblick in die Ã¶ffentliche
Debatte zur Kritik und Rechtfertigung des rÃ¶mischen
Index seit dem spÃ¤ten 17. Jahrhundert. Exemplarisch
zeige die Argumentation des gallikanisch gesinnten Kir-
chenrechtlers Zeger Bernard van Espen und seines pro-
testantischen Kollegen Justus Henning BÃ¶hmer die
fÃ¼r das 18. Jahrhundert bestimmende Spannung zwi-
schen dem UniversalitÃ¤tsanspruch Roms und der fort-
schreitenden Konsolidierung eines autonomen Selbstver-
stÃ¤ndnisses in katholischen wie protestantischen Terri-
torien. JYRI HASECKER (MÃ¼nster) nutzte die Ergebnis-
se der prosopographischen Forschung des Projekts fÃ¼r
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eine ÃberprÃ¼fung des verbreiteten Bildes des intellek-
tuell wenig ambitionierten Zensors, der die Arbeit fÃ¼r
die rÃ¶mischen ZensurbehÃ¶rden lediglich als Stati-
on einer Kurienkarriere betrachtete. Ihm widerspreche
neben den aus den Quellen gewonnenen Erkenntnis-
sen Ã¼ber Bildungswege und Motivation der Zensoren
(âKonsultorenâ und âRelatorenâ) nicht zuletzt das von
der Indexkongregation bei der Rekrutierung ihres Perso-
nals angewandte streng meritorische Verfahren.

In der zweiten Sektion ging GABRIELE MÃLLER-
OBERHÃUSER der Frage nach, welche Rolle der Kon-
trolle des Buchdrucks in England unter den Bedin-
gungen der AufklÃ¤rung, also im Spannungsfeld zwi-
schen propagierten Idealen und Freiheitsrechten und
der tatsÃ¤chlichen Praxis der Kommunikation mittels
gedruckter Schriften zukam. Charakteristika der engli-
schen Zensurpraxis, zum Beispiel der hÃ¤ufige Wechsel
der zustÃ¤ndigen Kontrollinstanzen, wurden von der Re-
ferentin als Merkmal eines durch den Antagonismus zwi-
schen Monarchie (kÃ¶niglicher Supremat Ã¼ber die an-
glikanische Staatskirche) und Parlament (âGlorious Re-
volutionâ, âBill of Rightsâ) geprÃ¤gten Wettstreits um
politische Einflussnahme gedeutet.

HERMANN JOSEF REAL (MÃ¼nster) lenkte den
Blick auf die Interdependenz zwischen Zensur und
den Strategien zu ihrer Verhinderung. Am Beispiel der
Publikationsgeschichte von Jonathan Swifts âGulliver-
âs Travelsâ erlÃ¤uterte er eine doppelte âSelbstschutz-
undVerschleierungsstrategieâ aus âtextimmanenten nar-
rativen MaÃnahmenâ (Allegorie, Paradoxon etc.) und
âtextexternen Funktionenâ (anonyme oder pseudony-
me Verfasserschaft, fiktives Impressum etc.) mit der
versucht wurde, die ZensurmaÃnahmen auszuhebeln.
AbschlieÃend machte CATHERINE MAIRE (Paris) auf
die geistesgeschichtlichen Implikationen des Umstands
aufmerksam, dass zwar viele Hauptakteure der fran-
zÃ¶sischen AufklÃ¤rung ins Visier der rÃ¶misch-
kurialen Zensur gerieten, ausgerechnet dem Initiator
der âEncyclopÃ©dieâ Diderot aber keine besondere Auf-
merksamkeit geschenkt wurde.

In der dritten Sektion entwickelte LUCA CERIOT-
TI (Mailand) in einem Referat Ã¼ber die Zensur im
italienischen Herzogtum Parma die Hypothese, dass
das Vorgehen von ZensurbehÃ¶rden und Kirchenlei-
tung wÃ¤hrend der kulturellen Restaurationsbestrebun-
gen des Hauses Bourbon-Parma unter Herzog Ferdinand
(gest. 1802) beispielhaft fÃ¼r den Wandel der kirchli-
che Zensur in anderen Staaten gewesen sein kÃ¶nnte.
An der Verhandlung von Condillacs âCours dâÃ©tudes

pour lâinstruction du prince de Parmâ lasse sich able-
sen, wie herzoglicher Hof, lokale KirchenbehÃ¶rden und
rÃ¶mische Kreise zusammenarbeiteten, um den Umlauf
unerwÃ¼nschter BÃ¼cher effektiv einzudÃ¤mmen, statt
sie Ã¶ffentlich zu verbieten.

Vor- und Nachzensur religiÃ¶ser Schriften waren
kein Monopol der katholischen Kirche, wie ALBRECHT
BEUTEL (MÃ¼nster) in seinemÃberblick Ã¼ber die Ver-
hÃ¤ltnisse in den protestantischen Territorien Deutsch-
lands deutlich machte. Sein Blick richtete sich dabei zu-
nÃ¤chst auf das VerhÃ¤ltnis Luthers zur Zensur und
auf die universitÃ¤re und landesfÃ¼rstliche Organisa-
tion der Zensur in Kursachsen. FÃ¼r das Zeitalter der
AufklÃ¤rung konstatierte der Referent den Wechsel des
Leitkriteriums von der lutherischen Orthodoxie zur Plu-
ralitÃ¤t des Protestantismus. Mit der Praxis, missliebige
Texte unverÃ¤ndert, aber ergÃ¤nzt um einen aburteilen-
den Kommentar nachzudrucken, wies Beutel auf eine ge-
nuin evangelische Form der âDiskurszensurâ hin.

LUDOLF PELIZAEUS (Mainz, Graz) erweitete die
Perspektive auf den iberischen Kulturraum und unter-
strich die Konkurrenz zwischen Krone, Inquisition und
Akademien als TrÃ¤ger der spanischen und portugiesi-
schen Zensur. Obwohl sich im aufgeklÃ¤rten Absolu-
tismus â exemplarisch im Zuge der ReformmaÃnahmen
unter dem portugiesischen Premier MarquÃªs de Pom-
bal â das Gewicht zugunsten der weltlichen Herrschaft
verlagert habe, sei die Zensur in der iberischen Welt al-
lerdings weiterhin eine DomÃ¤ne der Geistlichkeit ge-
blieben. Im abschlieÃenden Beitrag der Sektion werte-
te ELISABETH-MARIE RICHTER (MÃ¼nster) den in der
Abspaltung der anglikanischen Staatskirche wurzelnden
Antagonismus zwischen London und Rom als prÃ¤gend
sowohl fÃ¼r die Bedingungen der literarischen Produk-
tion (in England) als auch fÃ¼r deren Zensur (durch
Rom). Dabei hÃ¤tten im 18. Jahrhundert kirchenkritische
belletristische Werke â im Vergleich zu anderen litera-
rischen Gattungen (Theologie, Philosophie, Historiogra-
phie) â eher selten im Fokus der rÃ¶mischen Zensur ge-
standen. An Beispielen wie JohnMiltons âParadise Lostâ,
Jonathan Swifts âA Tale of a Tubeâ oder Samuel Richard-
sonsâPamelaâ wurden mÃ¶gliche Einflussfaktoren auf
die Rezeption englischer Literatur durch die rÃ¶mischen
ZensurbehÃ¶rden untersucht.

Mit der Institution des apostolischen BÃ¼cherkommissariats,
das in aller Regel in verdeckter Personalunion mit dem
Amt des kaiserlichen BÃ¼cherkommissars in Frank-
furt am Main verbunden war, existierte im Alten Reich
ein noch unzureichend untersuchtes âNebengleisâ der
rÃ¶mischen Medienkontrolle. Einblick in die konkrete
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Arbeit dieses geheimen Amtes wurde den Tagungsteil-
nehmern zu Beginn der vierten Sektion durch FRANZ
STEPHAN PELGEN (Mainz) gewÃ¤hrt. Anhand der
im Vatikanischen Geheimarchiv Ã¼berlieferten Berich-
te des letzten Amtsinhabers, Franz Xaver Anton von
Scheben (gest. 1779), wurde dessen Rolle als Informant
der KÃ¶lner Nuntiatur Ã¼ber Reichsangelegenheiten
greifbar.

In ihren AusfÃ¼hrungen zur âPrassi scientifica e cen-
sura romana nel XVIII secoloâ wies PATRIZIA DELPIA-
NO (Turin) die These der Dekadenz kirchlicher Zensur
fÃ¼r die zweite HÃ¤lfte des 18. Jahrhunderts auf der Ba-
sis neuer Quellen aus dem Archiv der âGlaubenskongre-
gationâ entschieden zurÃ¼ck. Vielmehr werde der Wan-
del repressiver Methoden in Richtung einer âVerwal-
tung des Lesensâ erkennbar. Dieser habe sich nicht al-
lein darin erschÃ¶pft, die Verbreitung unerwÃ¼nschter
Werke zu verhindern oder deren Inhalte zu widerle-
gen, sondern auch die aktive Strategie eingeschlossen,
auf die GlÃ¤ubigen Ã¼ber Predigtsammlungen, Kate-
chismen oder Anleitungen zum ârechten Lebenâ einzu-
wirken. Adressaten der ZensurmaÃnahmen seien vor al-
lem die infirmiores (bildungsferne Schichten, Frauen, Ju-
gendliche) gewesen, die es zu beschÃ¼tzen und durch
eine kontrollierte Wissensvermittlung zu fÃ¶rdern galt.
Delpiano wies auÃerdem auf die indifferente Einstel-
lung der Literaten gegenÃ¼ber dem âIndex Librorum
Prohibitorumâ hin, die im 18. Jahrhundert den Wandel
rÃ¶mischer Strategien zur Kontrolle des Wissens mitbe-
stimmte, bis im Zeitalter der Restauration die repressive
Zensurpraxis wieder an Einfluss gewann.

MARINA CAFFIERO (Rom) hob unter dem Titel âE-
brei stregoni. Censura dei libri ebraici magici e super-
stiziosiâ fÃ¼r die Zeit vom ausgehenden 16. bis zum
18. Jahrhundert eine KontinuitÃ¤t in der Rechtfertigung
und Gestaltung rÃ¶mischer ZensurmaÃnahmen gegen
jÃ¼dische Publikationen hervor. Das Beispiel der Ver-
handlung von Schriften zur Traumdeutung zeige aller-
dings Ã¼berraschenderweise, dass sich aus dieser Konti-
nuitÃ¤t nicht auf eine weitergehende Spaltung zwischen
jÃ¼discher und christlicher Kultur schlieÃen lasse. So
habe sich die Zensur gegen verschiedene als magisch
und aberglÃ¤ubisch gedeutete Praktiken oder Ãberzeu-
gungen gerichtet, die grundsÃ¤tzlich von beiden Ge-
meinschaften geteilt worden seien. Die Perzeption ei-
ner andauernden Bedrohung des Christentums durch
das Judentum habe aber den Topos einer âjÃ¼disch-
freimaurerischenâ VerschwÃ¶rung gegen die Gesell-
schaft geprÃ¤gt.

Am Beispiel profangeschichtlicher Werke Ã¼ber das
Leben und Wirken der RenaissancepÃ¤pste Julius II. und
Alexander VI., die im Verlauf des 18. Jahrhunderts von
der Indexkongregation geprÃ¼ft und allesamt verboten
worden waren, beschÃ¤ftigte sich ANDREEA BADEA
(MÃ¼nster) mit dem VerhÃ¤ltnis von katholischer Zen-
sur und Historiographie. Im Zentrum des Vortrags stand
die Frage nach dem GeschichtsverstÃ¤ndnis beider Sei-
ten und der Legitimationskraft von Historiographie â als
Argument fÃ¼r aktuelle politische Entscheidungen oder
als Beleg fÃ¼r den Einsatz bestimmter Rechtsmittel.

Den Abschluss des Tages bildete eine von EVA-
MARIA STREIER (Bonn) moderierte Ã¶ffentliche
Abendveranstaltung zum Thema âWissenschaft und
Film? Wie der Zweiteiler âIndex â Die schwarze Liste
des Vatikanâ entstandâ. CHRISTEL FOMM, WOLF VON
LOJEWSKI und HUBERT WOLF diskutierten Ã¼ber
MÃ¶glichkeiten der Popularisierung und Grenzen der
Vermittelbarkeit wissenschaftlicher Forschung im Medi-
um Fernsehen.

Die fÃ¼nfte und letzte Sektion war der Frage nach
mÃ¶glichen Desideraten der Zensur- und Inquisiti-
onsforschung gewidmet. Unter dem Titel âMisticismo
e devozione nel âsecolo dei lumiââ konstatierte DA-
NIEL PONZIANI (Rom), dass die Untersuchung des
PhÃ¤nomens âMystizismusâ fÃ¼r das 18. Jahrhundert
bislang von der Forschung vernachlÃ¤ssigt worden sei.
An Beispielen wie dem Verfahren bei FÃ¤llen âvorge-
tÃ¤uschter Heiligkeitâ demonstrierte Ponziani nicht nur
den Reichtum der im Archiv der âGlaubenskongregati-
onâ erhaltenen Quellen, sondern erlÃ¤uterte auch die
Gliederung und Gesamtstruktur des Archivs. Im letzten
Vortrag der Tagung deutete FEDERICADALLASTA (Par-
ma) die Wiederherstellung der Inquisitionstribunale in
Parma und Piacenza als Teil einer im Spannungsfeld der
HÃ¶fe von Paris und Madrid betriebenen herzoglich-
bourbonischen Restaurationspolitik.

Das viertÃ¤gige Symposium endete mit einer von
UGO BALDINI (Padua) moderierten Table Ronde. Kur-
ze Impulsreferate Ã¼ber die Perspektiven kÃ¼nftiger
Zensur- und Inquisitionsforschung bildeten dabei den
Einstieg zu einer abschlieÃenden Diskussionsrunde. Zu-
nÃ¤chst wies BRUNO BOUTE (MÃ¼nster) auf das For-
schungsdesiderat hin, die FÃ¼lle von Schriften zur pas-
toralen, sakramentalen und devotionalen Theorie und
Praxis und die jeweiligen Verhandlungen der Zensur-
behÃ¶rden in der frÃ¼hen Neuzeit in ihrem historischen
Kontext zu betrachten. Als Beispiel nannte Boute die Un-
tersuchung der Frage, ob die Sorge um die ârichtigeâ re-
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ligiÃ¶se Praxis mit dem Erscheinen des praktizierenden
Christen im 18. und 19. Jahrhundert in Verbindung ge-
bracht werden kÃ¶nne.

FÃ¼r eine verstÃ¤rkte Einbeziehung der Bibliote-
ca Casanatense in die Erforschung der Geschichte der
rÃ¶mischen Zensur plÃ¤dierte MARGHERITA PALUM-
BO (Rom) und erinnerte â unter Hinweis auf die Rolle der
Bibliothek als âBeschafferinâ auslÃ¤ndischer Publikatio-
nen â an ihre besondere Beziehung zu den rÃ¶mischen
âZensurbehÃ¶rdenâ. STEPHANWENDEHORST (Wien)
gab zu bedenken, dass nicht nur jÃ¼disches Schrift-
tum Gegenstand von ZensurmaÃnahmen wurde, son-
dern auch antijÃ¼dische Publikationen wie Johann An-
dreas Eisenmengers âEntdecktes Judenthumâ betroffen
sein konnten. Im Kontext der komplexen Religions-
verfassung des Alten Reiches sei die staatliche Zen-
sur antijÃ¼discher Publikationen ein âNebenproduk-
tâ des kaiserlich-habsburgischen Bestrebens zur Ein-
dÃ¤mmung religiÃ¶ser Kontroversen gewesen. Inner-
halb eines polyzentrischen MÃ¤chtesystems sei Zen-
sur â im Wettstreit der FÃ¼rsten um den Titel des
âbesseren christlichen Herrschersâ â zur Legitimation
von Herrschaft instrumentalisiert worden. AbschlieÃend
prÃ¤sentierte HERMAN H. SCHWEDT (Limburg) neue
Erkenntnisse Ã¼ber die ZerstÃ¶rung der Archive nord-
italienischer Inquisitionstribunale in der Ãra des âJose-
phinismusâ. So seien zum Beispiel auch die Mitarbeiter
der Inquisition selbst an der Vernichtung der Akten be-
teiligt gewesen, um sie auf diese Weise vor einer Profa-
nisierung zu bewahren.

KonferenzÃ¼bersicht:

BegrÃ¼Ãung: Hubert Wolf (MÃ¼nster): Ein-
fÃ¼hrung in das Tagungsprogramm

Videobotschaft: S.E. William Joseph Kardinal Levada
(Vatikan)

Abendvortrag: Peter Walter (Freiburg): ââ¦ dass nicht
sein kann, was nicht sein darfâ. Zum schweren Stand der
Katholischen AufklÃ¤rung

Sektion I: Buchzensur durch RÃ¶mische Inqui-
sition und Indexkongregation â ErtrÃ¤ge des DFG-
Langzeitprojektes

Sektionsleiter: Wolfgang Reinhard (Freiburg)

Hubert Wolf (MÃ¼nster): Vorstellung der Grundla-
genforschung 18. Jahrhundert

Ursula Paintner (Berlin): âMio Dio! Meno di questo
preteso lume, e piÃ¹ fedeâ. Kritik und Rechtfertigung des

Index im 18. Jahrhundert

Jyri Hasecker (MÃ¼nster): âDecet enim de artibus so-
los artifices iudicareâ. Beobachtungen zum Konsult der
Indexkongregation im 18. Jahrhundert

Sektion II: AufklÃ¤rer, AufklÃ¤rung und Zensur (1)
Sektionsleiter: Klaus Unterburger (MÃ¼nster)

Gabriele MÃ¼ller-OberhÃ¤user (MÃ¼nster): âThe
press ought to be open to allâ. Zensur in England im Zeit-
alter der AufklÃ¤rung

Hermann Josef Real (MÃ¼nster): Zensur zur Zeit Jo-
nathan Swifts und die MÃ¶glichkeiten ihrer Verhinde-
rung

CathÃ©rine Maire (Paris): Warum wurde Diderot in
Rom nicht verurteilt?

Sektion II: AufklÃ¤rer, AufklÃ¤rung und Zensur (2)
Sektionsleiter: Francesco Beretta (Lyon)

Luca Ceriotti (Mailand): Parma francese: intellettuali,
potere e censura delle idee negli stati dei Borbone a mez-
zo il Settecento (Referat verlesen von Federica Dallasta)

Albrecht Beutel (MÃ¼nster): Zensur im protestanti-
schen Deutschland der frÃ¼hen Neuzeit

Ludolf Pelizaeus (Mainz/Graz): Inquisition und Zen-
sur in Spanien

Elisabeth-Marie Richter (MÃ¼nster): Englische Lite-
ratur auf dem Index

Sektion IV: Zensur als kulturelle Praxis â Zensur kultu-
reller Praktiken

Sektionsleiter: Andrea del Col (Triest)

Franz Stephan Pelgen (Mainz): Das apostolische
BÃ¼cherkommissariat

Patrizia Delpiano (Turin): Prassi scientifica e censura
romana nel XVIII secolo

Marina Caffiero (Rom): La censura dei libri ebraici
magici e superstiziosi

Andreea Badea (MÃ¼nster): Geschichte schreiben
Ã¼ber die RenaissancepÃ¤pste. Katholische Zensur und
Historiographie im 18. Jahrhundert

Film und Diskussion
Wissenschaft und Film? Wie der Zweiteiler âIndex â

Die schwarze Liste des Vatikanâ entstand. Mit Wolf von
Lojewski, Christel Fomm und Hubert Wolf

Moderation: Eva-Maria Streier (Bonn)
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Sektion V: Zensur- und Inquisitionsforschung â Deside-
rate

Sektionsleiter: Ugo Baldini (Padua)

Daniel Ponziani (Rom): Misticismo e devozione nel
âsecolo dei lumiâ. Percorsi di ricerca nellâArchivio della
Congregazione per la Dottrina della Fede

Federica Dallasta (Parma): Appoggi, archivio e astu-
zia. Le armi dellâinquisitore di Parma Vincenzo Mozzani

AbschlieÃende Table Ronde: Zensur- und Inquisitions-
forschung â Perspektiven und Impulse

Kurzreferate:
Bruno Boute (MÃ¼nster)
Margherita Palumbo (Rom)
Stephan Wendehorst (Wien)
Hermann H. Schwedt (Limburg)
Moderation: Ugo Baldini (Padua)
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